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2. überarbeitete Auflage

Entwicklungspolitische  
Akteurslandkarte  
Baden-Württemberg 

Institutionen, Organisationen, 
Gruppen und Vereine, die im 

Bundesland Baden-Württemberg 
entwicklungspolitisch aktiv sind 

Entwicklungspolitische Akteurslandkarte   
Baden-Württemberg 

Die Globalisierung mit ihren negativen und positiven 
Folgen hat längst in unseren Alltag Einzug gehalten 
und angesichts der globalen Herausforderungen und 
Probleme gewinnt Entwicklungspolitik immer weiter 
an Bedeutung. Um Lösungen zu finden, ist ein auf 
 Kooperation setzender Politikstil notwendig. Syner-
gien müssen genutzt werden, damit Zeit und Res-
sourcen gespart werden können. Entwicklungspolitik 
ist Zukunftspolitik und nur dann wirkungsvoll, wenn 
sie als Querschnittsaufgabe – über Ressortgrenzen 
hinweg – umgesetzt wird. 

Auch international ist der Entwicklungspolitik mit 
der „Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung“ ein 
neuer, normativer Rahmen gegeben worden. Kern des 
universell gültigen Weltzukunftsvertrages sind die 17 
Sustainable Development Goals (SDGs), die Weltnach-
haltigkeitsziele, die von der internationalen Staaten-
gemeinschaft auf dem UN-Gipfel in New York (2015) 
verabschiedet wurden. Sie verknüpfen das Prinzip der 
Nachhaltigkeit mit der ökonomischen, ökologischen 
und sozialen Entwicklung aller Länder, auch der wohl-
habenden Industrieländer im Norden. 

Baden-Württemberg ist traditionell reich an Akteu-
ren, Personen und Organisationen, die in den Hand-
lungsfeldern Entwicklungspolitik und Nachhaltigkeit 
arbeiten. Es sind staatliche, halbstaatliche, zivilgesell-
schaftliche, kirchliche oder private Akteure. Sie decken 
Themen ab wie Armutsbekämpfung, Anti-Rassismus, 
Fairer Handel, Klimaschutz. Sie unterhalten internati-
onale Partnerschaften und Kooperationen, arbeiten 
im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit und der 
entwicklungspolitischen Bildung. Das Ganze auf der 
Ebene von Kommunen, Landkreisen, Regionen oder 
des Landes. In der Komplexität der Thematik ist es für 
Interessierte oft schwierig, die richtigen Stellen und 
Ansprechpersonen zu identifizieren. Mit der Entwick-
lungspolitischen Akteurslandkarte wird ein erster 
Überblick gegeben. 

Diese Akteurslandkarte erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit.

Vorwort 

Entwicklungspolitik ist in Baden-Württemberg eine Gemein-
schaftsaufgabe. Denn was uns auszeichnet, sind die vielen 
ehrenamtlichen Akteurinnen und Akteure, die sich für eine 
gerechtere Welt einsetzen. Die weit über tausend Initiativen 
und Organisationen sind unverzichtbarer Bestandteil der 
Entwicklungspolitik Baden-Württembergs und bilden das 
Rückgrat der Entwicklungszusammenarbeit im Land.  

Gemeinsam mit vielen engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern, den Kirchen, Kommunen, Netzwerken und Stiftun-
gen, Organisationen und Institutionen, haben wir im Dialog 
„Welt:Bürger gefragt!“ die Entwicklungspolitischen Leitlinien 
für Baden-Württemberg erarbeitet. Diese bilden die Grund-
lage der Entwicklungszusammenarbeit des Landes und 
formen gleichzeitig einen Rahmen für die Arbeit der aktiven 
Organisationen und Institutionen. Auf jährlich stattfinden-
den Entwicklungspolitischen Landeskonferenzen überprü-
fen die Bürgerinnen und Bürger des Landes die Umsetzung 
der Entwicklungspolitischen Leitlinien und entwickeln neue 
Handlungsvorschläge. Neue Ressourcen, Initiativen und 
Strukturen sind auf diese Bürgerbeteiligung hin entstanden, 
die das entwicklungspolitische Engagement in Baden-Würt-
temberg vernetzen, bündeln und stärken sollen.

Entsprechend dieser Leitlinien ist die Entwicklungspolitik in 
Baden-Württemberg vor allem auch eine Herausforderung 
für die klassischen Kernbereiche der Landespolitik. Der aus 
Expertinnen und Experten der großen entwicklungspoliti-
schen Netzwerke des Landes bestehende Rat für Entwick-
lungszusammenarbeit berät die Landesregierung in diesen 
Fragen. Auch innerhalb dieser gesellschaftlichen Netzwerke 
sind neue Strukturen entstanden, beispielsweise die Inter-
ministerielle Arbeitsgruppe der Landesregierung, die AG 
Kommunale Entwicklungspolitik KEpol des Städtetags oder 
das Netzwerk Ökumenische Koordination der vier großen 
Kirchen, welche wertvolle Beiträge für die Abstimmung und 
die Koordination leisten.

Ich freue mich, dass die Akteurinnen und 
Akteure durch die Akteurslandkarte nun 
die Möglichkeit haben, sich noch besser 
zu vernetzen und zusammenzuarbeiten. 
Denn nur gemeinsam können wir die 
Ziele der Förderung einer nachhaltigen 
globalen Entwicklung und die Sicherung 
von Frieden, Gerechtigkeit, Demokratie 
und den Menschenrechten erreichen! 

Theresa Schopper 
Staatsministerin 
Staatsministerium Baden-Württemberg

Mit Mitteln des:

Diese Publikation wird finanziert aus Mitteln des Programms 
Entwicklungsbezogene Bildung in Deutschland (EBD) 
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 Diözese Rottenburg-Stuttgart 

 Erzdiözese Freiburg 

 Evangelische Landeskirche in Baden  

 Evanglische Landeskirche in Württemberg

 Kirchliche Akademien

 Kirchengemeinden und ihre Partnerschaftsarbeit 

 Freikirchen 

 Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK), Kommission 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung

 Katholische Arbeitnehmerbewegung (KAB)

 Netzwerk Ökumenische Koordination

 Gemeinden aus dem Bereich Migration und Diaspora

 Arbeitsgemeinschaft Katholischer Verbände (AKO) 

 Internationale katholische Friedensbewegung pax 
christi, Rottenburg-Stuttgart und Freiburg

 Katholische Arbeitnehmerbewegung (KAB)

 Kirchliche Jugendverbände 

 Kolpingwerk Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart, 
Facharbeitskreis für die Eine Welt

 Pro Oekumene, Baden und Württemberg 

 Verband Katholisches Landvolk e.V. (VKL)

 Württembergische Evangelische  
Arbeitsgemeinschaft für Weltmission (WAW)

 Hauptabteilung X - Weltkirche 

 Aktion Hoffnung Rottenburg-Stuttgart e.V. 

 Landeskirchlicher Beauftragter für Kirchlichen 
Entwicklungsdienst KED 

 Ökumene, Mission und Kirchlicher 
Entwicklungsdienst 

 Dienst für Mission, Ökumene und Entwicklung (DIMÖE) 
der Ev. Landeskirche Württemberg / Zentrum für 
Entwicklungsbezogene Bildung ZEB 

 Landeskirchlicher Beauftragter für Kirchlichen 
Entwicklungsdienst KED

 Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) 

 Evangelisches Jugendwerk in Württemberg (ejw) 

 Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend in Deutschland e.V. (aej) 

 Verband Christlicher Pfadfinderinnen und Pfadfinder 

 Micha-Initiative e.V. 

 Eine Welt-Promotor*innen-Programm 

 NRO, Netzwerke, Initiativen 

 Forum der Kulturen Stuttgart e. V. 

 Eine Welt Foren 

 Welthäuser 

 Globale Klassenzimmer 

 Bildungszentren 

 Eine Welt Foren in Freiburg,  
Heidelberg, Karlsruhe,  
Ulm und Stuttgart 

 Informationsstelle Peru e.V. 

 Kooperation Brasilien e.V. (KoBra) 

 Deutsche Menschenrechtskoordination Mexiko e.V. 

 Diasporische Organisationen und Netzwerke   

 Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND) 

 NaturFreunde e.V.  Baden und Württemberg

 NABU Baden-Württemberg

 und andere... 

 Entwicklungspädagogisches Informationszentrum (EPiZ) 

 forum für internationale entwicklung + planung e.V. (finep) 

 Werkstatt Ökonomie e.V. 

 schwarzweiss e.V. 

 iz3W Informationszentrum Dritte Welt e.V. 

 und andere... Weltläden 

 Partnerschaftsgruppen 

 Migrantenorganisationen (MO) 
und migrantisch-diasporische 
Organisationen (MDO)

 Friedensgruppen

 und andere... 

GLS Bank Stuttgart

Sparkassenverband Baden-Württemberg (SVBW) 

Baden-Württembergischer Genossenschaftsverband

Oikocredit Förderkreis Baden-Württemberg e.V.

Zukunftsstiftung Entwicklung bei der 
GLS – Treuhand e.V.

Sparkassenstiftung für internationale 
Kooperation e.V.

Stiftung für Entwicklungszusammenarbeit  
GESTE – Baden-Württemberg

 Arnold-Bergsträsser-Institut für kulturwissenschaftliche Forschung e.V. 

 Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e.V. 

 Öko-Institut e.V. 

 Food Security Center (FSC) der Universität Hohenheim 

 Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg (HFR) 

 und andere... 

Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-Württemberg (SEZ) 

 Baden-Württemberg Stiftung gGmbH 

 Robert Bosch Stiftung GmbH 

 Länder-, themenspezifische und sonstige Stiftungen 

 Heidehof Stiftung GmbH 

 Politische Stiftungen 

 Fritz Erler Forum Baden-Württemberg 

Heinrich-Böll-Stiftung e.V. 

 Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. 

Reinhold-Maier-Stiftung

Fairtrade-Towns 

Kommunen mit Städtepartnerschaften in Entwicklungsländern

Kommunen mit entwicklungspolitischem Engagement 

Kommunen mit kommunaler Nachhaltigkeitsstrategie

Kommunen mit Agenda 2030 Ratsbeschluss

Kommunen

Kommunale Spitzenverbände 

 AG Kommunale Entwicklungspolitik KEpol des Städtetags 

 Junges Engagement 

 Studienbegleitprogramm STUBE 

 Landesarbeitskreis Bildung für Eine Welt Baden-Württemberg LAK 

 UNESCO Projektschulen Baden-Württemberg 

 Fair Trade Schools / Fair macht Schule 

 und andere... 

 Regionale Bildungsstelle von  
Bildung trifft Entwicklung (BtE) 

 Regionalpromotor*innen 

 Fachpromotor*innen 

 Referat Weltkirche 

  Landesstelle Brot für die Welt, Diakonisches Werk der evangelischen Kirche in Württemberg e.V. 

 Fundraising & Ökumenische Diakonie, Diakonisches Werk der Evangelischen Landeskirche in Baden e.V.

 Projektstelle Mission und Schule, Erzdiözese Freiburg 

 Projektstelle Mission und Schule, Diözese Rottenburg-Stuttgart 

 Diözesanbeauftragter für MISEREOR bei der Diözese Rottenburg-Stuttgart

 missio-Diözesanstelle im Erzbistum Freiburg

 missio-Diözesanstelle im Bistum Rottenburg-Stuttgart

 Evangelische Mission in Solidarität (EMS) 

 Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. (Difäm) 

 Caritas International 

 Kindermissionswerk ‚ ‘Die Sternsinger‘ Regionalstelle Süd 

Diözesanausschuss Eine Welt 

 Diözesanausschuss Weltkirche 
und Partnerschaft

  Referat 45 Stabsstelle der Staatsrätin für  
Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung 

Referat 46 Nichtchristliche Religionen,  
Werte, Minderheiten, Projekte Nordirak

Referat 53 Entwicklungszusammenarbeit, Afrika

Servicestelle Friedensbildung 

Fachbereich Schule und Bildung 

Kirchliche Hilfswerke 

Kirchen

Kirchliche Verbände

Dachverband Entwicklungspolitik  
Baden-Württemberg DEAB e.V. 

Landesweit aktive Nichtregierungsorganisationen NRO

Länder- und themenspezifische Netzwerke

Lokale Netzwerke

Initiativen

Internationale Abteilung der Kammern 

Deutsches Netzwerk Wirtschaftsethik -  
EBEN Deutschland e.V. (dnwe) 

Fair Handels Importorganisationen mit Sitz in  
Baden-Württemberg 

Unternehmen mit Public-Private-Partnership PPP Projekten in 
Schwellen- und Entwicklungsländern 

Baden-Württemberg International (bw-i) 

Banken und Genossenschaften 

Gewerkschaften 

Lehrstühle an Hochschulen mit Schnittstellen zu 
Nachhaltigkeit / Internationalisierung 

Institute, Forschungseinrichtungen 

Studierendeninitiativen

Bildung

 Rat für Entwicklungszusammenarbeit (REZ)

 Beirat der Landesregierung für nachhaltige Entwicklung 

 Interministerielle Arbeitsgruppe IMA 

Ministerien
Landtag 

Landesregierung

Bundesministerium für wirtschaftliche  
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 

Geschäftsstelle Nachhaltigkeitstrategie 

Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz (LUBW) 

 Entwicklungspolitische Sprecher*innen  

 Bildungspolitische Sprecher*innen

AKs Entwicklungszusammenarbeit

 Runder Tisch Entwicklungszusammenarbeit mit Zivilgesellschaft

 Netzwerk der BnE MultiplikatorInnen 

 EZ-Scout-Programm 
(BMZ) 

Fraktionen im Landtag

Landeszentrale für politische Bildung (LpB) 

Staatsministerium (StM)

 Ministerium für Kultus, Jugend und Sport (KM)

 Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft (UM) 

Andere Ministerien (MLR, WM, SM, WiMi)

Referent für BnE, Beauftragter für Nachhaltigkeit 

Regionales Nachhaltigkeitsnetzwerk  
RENN süd

Jugendinitiative Nachhaltigkeit "Wir ernten was wir säen" 

Wirtschaftsinitiative Nachhaltigkeit (WIN) 

Kommunale Initiative Nachhaltigkeit  (KIN)

Außenstelle Baden-Württemberg, Bayern

Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) 

Mitmachzentrale (MMZ)

Regionalbüro Süd

Engagement Global  

Deutsche Gesellschaft für  
Internationale Zusammenarbeit (GIZ) 



KEINE 
ARMUT

Armut in allen ihren Formen und  
überall beenden

KEIN 
HUNGER 

Den Hunger beenden, Ernährungs­
sicherheit und eine bessere 
 Ernährung erreichen und eine 
nachhaltige Landwirtschaft fördern

GESUNDHEIT UND 
WOHLERGEHEN

Ein gesundes Leben für alle Men­
schen jeden Alters gewährleisten 
und ihr Wohlergehen fördern

HOCHWERTIGE 
BILDUNG

Inklusive, gleichberechtigte und 
hochwertige Bildung gewährleisten 
und Möglichkeiten lebenslangen 
Lernens für alle fördern

GESCHLECHTER-
GLEICHHEIT

Geschlechtergleichstellung errei­
chen und alle Frauen und Mädchen 
zur Selbstbestimmung befähigen

SAUBERES WASSER
UND SANITÄR-
EINRICHTUNGEN

Verfügbarkeit und nachhaltige  
Bewirtschaftung von Wasser  
und Sanitärversorgung für alle  
gewährleisten

BEZAHLBARE UND 
SAUBERE ENERGIE

Zugang zu bezahlbarer, verlässli­
cher, nachhaltiger und moderner 
Energie für alle sichern

MENSCHENWÜRDIGE
ARBEIT UND
WIRTSCHAFTS-
WACHSTUMDauerhaftes, breitenwirksames und 

nachhaltiges Wirtschaftswachs­
tum, produktive Vollbeschäftigung 
und menschenwürdige Arbeit für 
alle fördern

INDUSTRIE, 
INNOVATION UND 
INFRASTRUKTUR

Eine widerstandsfähige Infrastruk­
tur aufbauen, breitenwirksame und 
nachhaltige Industrialisierung för­
dern und Innovationen unterstützen

Ungleichheit in und zwischen  
Ländern verringern

NACHHALTIGE 
STÄDTE UND 
GEMEINDEN

Städte und Siedlungen inklusiv, 
sicher,  widerstandsfähig und nach­
haltig gestalten

NACHHALTIGE/R
KONSUM UND
PRODUKTION 

Nachhaltige Konsum­ und  
Produktionsmuster sicherstellen

MASSNAHMEN ZUM
KLIMASCHUTZ

Umgehend Maßnahmen zur 
 Bekämpfung des Klimawandels und 
seiner Auswirkungen ergreifen

LEBEN UNTER 
WASSER

Ozeane, Meere und Meeres­ 
ressourcen im Sinne nachhaltiger 
Entwicklung erhalten und  
nachhaltig nutzen

LEBEN 
AN LAND

Landökosysteme schützen, wie­
derherstellen und ihre nachhaltige 
Nutzung fördern, Wälder nachhaltig 
bewirtschaften, Wüstenbildung 
bekämpfen, Bodendegradation 
beenden und umkehren und dem 
Verlust der biologischen Vielfalt 
ein Ende setzen

FRIEDEN, 
GERECHTIGKEIT 
UND STARKE 
INSTITUTIONEN

Friedliche und inklusive 
Gesellschaften für eine 
nachhaltige  Entwicklung fördern, 
allen  Menschen Zugang zur Justiz 
ermöglichen und leistungsfähige, 
rechenschaftspflichtige und 
inklusive Institutionen auf allen 
Ebenen aufbauen

PARTNER-
SCHAFTEN 
ZUR ERREICHUNG 
DER ZIELE 

Umsetzungsmittel stärken und die 
Globale Partnerschaft für nachhal­
tige Entwicklung mit neuem Leben 
erfüllen

Entwicklungspolitische Bildung, Globales Lernen und 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) – diese 
Begriffe beschreiben sehr ähnliche Bildungskonzepte 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten. Sie wurden 
entwickelt von Umwelt- und Eine-Welt-Pädagog*innen 
auf Grundlage der Agenda 21. Dies war der historisch 
erste Weltzukunftsvertrag, der auf der Konferenz der 
Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung 
in Rio de Janeiro (1992) verabschiedet worden war. 
In Baden-Württemberg werden die Begriffe teilweise 
synonym verwendet. Kernelemente sind eine multi-
perspektivische Problemanalyse und Handlungsorien-
tierung. 

Für die kommunale Ebene hat sich die Kommunale 
Entwicklungspolitik etabliert mit Städtepartner- 
schaften, Projektpartnerschaften, Projekten der 
Entwicklungszusammenarbeit und der Unterstützung 
des Globalen Lernens, zum Beispiel in Globalen  
Klassenzimmern. 

Die Agenda 2030 nachhaltige Entwicklung

Nachhaltige Entwicklung ist für die Handlungs- und 
Zukunftsfähigkeit unseres Planeten entscheidend. 
Dieser Grundgedanke durchdringt die Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen, die im 
September 2015 von 193 Staats- und Regierungschefs 
unterzeichnet wurde. Das Herzstück der Agenda 2030 
bilden die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung  
(Sustainable Development Goals, kurz SDGs), welche  
die Bereiche Ökonomie, Ökologie und Soziales 
gleichberechtigt zusammenführen. Die Agenda 
2030 gilt als internationales, nationales, aber vor 
allem auch regionales und kommunales Rah-
menwerk für eine enkeltaugliche Zukunft.

Bedeutung von Kommunen 
bei der Umsetzung der 
Agenda 2030 

Kommunen spielen bei der 
 Umsetzung der globalen Nach-
haltigkeitsziele eine Schlüssel-
rolle. Aufgrund ihrer Expertise 
in der kommunalen Daseins-
vorsorge und ihrer Bürgernähe 
können auf kommunaler Ebe-
ne Leitbilder und Maßnahmen 
für eine nachhaltige Entwick-
lung besonders bedarfsgerecht 
formuliert und realisiert werden. 
Das Engagement reicht beispielsweise von Verwal-
tungsbeschlüssen zur fairen öffentlichen Beschaf-
fung über den Aufbau und die Pflege von kommu-
nalen Städte- und Themenpartnerschaften bis hin 
zu integrierten Stadtentwicklungskonzepten. 

In Deutschland berät und unterstützt die Service- 
stelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) Kom-
munen zu Themen der kommunalen Entwicklungs- 
und Nachhaltigkeitspolitik. Im Auftrag des Bundes-
ministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) steht sie den Kommunen 
seit 2001 als Service- und Beratungseinrichtung zur 
Verfügung. Schwerpunkte dabei sind die Zukunfts-
themen Global nachhaltige Kommune, kommu-
nale Partnerschaften, Migration und Entwicklung 
sowie faire öffentliche Beschaffung. 

KEINE 
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KEIN 
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PARTNER-
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ZUR ERREICHUNG 
DER ZIELE 

17 Ziele an 17 Orten in Baden-Württemberg

 Mehr Informationen unter:  
 www.deab.de/1717


